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BESPRECHUNGE (528 28,öU; V1 Hohes und spätes_ Mittelalter (644 34 ,— AYAHR ber-
8 ZULC Moderne (527 5.) DM 9

Bern 1956 8  E Francke.
Die Herausgabe: der zehnbändiıgen Hıstor1ia

Phiılosophıe mundı gl diese: Zschr. 154 1953 ] (O6,
156 nähert S1C langsam dem

Siegmund, Georg: Wunder. EıneUnter- nde. Die 161 etzten DBände ZEISCN dıe Vor-
suchung über ıhren Wırklichkeitswert. ZUSC des SaNnzech Werkes: Hervorragende
(160 5.) Berlın 1958,‚ Morus-Verlag.. Aufsätze der Übersicht un der Kındring-
DM 7,80 Lichkeit der W esensschau Beiträge, die

Eıne weiıt verbreitete, ber falsche Auffas- ınter der ast. des Einzelwissens einher-
SuUuNng VO Wesen der Naturgesetze läßt das kommen; gediegene, zuweilen eiwas haus-
Wunder als unmöglich erscheinen der Ver- backene Darstellungen, dieden erreichten
drängt beı den Gläubigen ı den Hınter- Stand der Kınzelforschung darbıeten So fın-
grund des Bewußlitseıins. Man meınt, dıe Zeıt det der Leser allem sıchere SCIl-
des Wunders SC1L vorbei. dıes nıcht der schaftliche Erkenntnis. Fritz Kern wollte
Fall 1st, ZEISCH che Wunder, die ı der aller- mıiıt SC1IHCI Planung ber nıcht 1U  — eIN Kom-
neuestiten eıt Lourdes geschehen und pendıium uUNseIes gesamten geschichtlichen
dort Vo  — Stab VO.  — Ärzten überprüft Wissens geben, sondern ‚„ CELWAa!: qualitativ
worden siınd. In einzelnen Fällen ıst uto- anderes (iıch 5Sase nıcht: besseres) als dıe
suggestion vollkommen ausgeschlossen  d Im Sondergeschichte un als das Fachwissen
Anschlufs daran wırd das Wesen des Wun- der Tatsachen, sondern als Verknüpfung
ers herausgestellt. Dıe gleiche Macht, diıe VO  an Tatsachen unter dem Gesichtspunkt der
sich hıer kundgıbt, wirkte auch ı den Wun- Kenntnis des Menschen, der Spannweıte
ern Jesu. deren Geschichtlichkeit sıch nıcht SCINETL Natur, WIC 516 sich. 1 den Bıldungen
bezweifeln 1äßt Brunner der Menschheitsgeschichte kundgibt”“. ber-

dıes sollten das Christentum und :SC1LIMN Stif-
Sıegmund, Georg: Tıer und Mensch. Bel- ter als Eintritt Gottes un: des Götlitlichen ı

trag Zzu  — W esensbestimmung des Men-« diese Welt gebührende Berücksichtigung
schen. (307 S.) Frankfurt/M. 1958, Josef finden. Dies geschıeht uch den beiden
Knecht Ln Beıträgen Stauffers, wemImn auch allzu

Unter dem Einfluß der naturalıstischen sichere Zeitbestimmung der einzelnen KEr-
Evolutionstheorie versuchte - die Wiıssen- aus dem Leben Jesu, noch mehr
schafit lange ZCIECH,  > dafß zwischen Tier aber dıe wesensmäßıg verschiıedenen und
und Mensch keıin Wesensunterschied be- entgegengesetzten Formen erhobenen Stil-
stehe; InNnan brauche dıe Eigenschaften und rıchtungen des Urchristentums M1SCII W ı«
Anlagen der Tiere 19808 ste1lgern, un es derspruch herausfordern. Lieider. WIF: ber
ergäbe sich al das, wWäas den Menschen ÖOr dieser Standpunkt nıcht durchgehalten. Beı

arl Schneider erscheınt das Christentumiıhnen auszeichnet Heute 1sST die Korschung 6

zurückhaltender geworden Immer mehr KRömerreich, dank SC1INeETr überlebten Me-
sıch die Jahrtausende alte An- thode, als TeiNerTr Synkretismus, Steinacker

sicht des gewöhnlichen Menschen Z W 1+- 470 £f£.) ordnet dıeWeltreligionen als
schen Mensch und Tier ‚00 wesentlicher gleiche Größen nebeneinander, und Gahrieli
Abstand bestehe, richtig 1ST Nur kann INa 88l dieser Stelle 349) Christus und
das einzelnen MNU. hbesser nachweısen Mohammed- leich
Diese Krgebnıisse der modernen Forschung Bedauerlhicher ıst, daß derGrundgedanke
werden hier allgemein verständ- Kerns ıimmer mehr verblafßt. In zunehmen-
lıchen Sprache -miıtgeteut und besprochen. dem Ma{iß werden dıe einzelnenBände 7u-
Was den Menschen quszeichnet und wWas sammenstellungen P'elbstär{di_g ‚ nebeneinan-
selbst aub-Blinde W16e Helen Keller der stehender Aufsätze,wobei das 116 der
der starken Behinderung der sinnlichen andere, dıe byzantınısche Kunst und
Wahrnehmung befähigt, wahre Menschen Kultur, Zanz verges$en wird. Nur einzelne,

SCcC1IMN un sıchselbst dıe Wiıissenschaft — die wertvollsten,. Beiträge haben die Hısto-
nen, das st der Geist, der dem Tier rıa mundı VOoO  5 Augen. Auch finden WILr häu-
fehlt, uch sinnlichen Fähig- fıg längere Überschneidungen, dasselbe
keiten denen des Menschen überlegen‘ ‚WeE1- un dreimal wiederholt wırd. In den

‚Brunner Artıkeln von Nermann, George Vernadskyund Lijndmil Hauptmann ergeben sıch TUr
as, Verhältnis der Germanen und Slawen

Geschichte gegensätzliche. Meınungen. Die ert. sınd
S1C1 der Wertung der germanıschen und

Hıstoria m und1. Begründet VO  — Fritz clawısechen OQuellen nicht I1 geworden. Die
Kern Hrsg. VO  —; Frıtz Valjavec. RÖö- Darstellung der Reformatıions- und katho-
mısches Weltreich un Christentum (611 lıischen Erneuerungszeit ist bewußt
delten) 20, Krühes Mitteialter evangelischen bzw. katholischen Gelehrten


